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Cover-Versionen 
in High-End

LAUF. Liebe PZ-Leser, liebe Kulturfreunde, 
liebe Musikfans: Da haben sie am Freitag 
im PZ-Kulturraum tatsächlich viel verpasst. 
Akustische Interpretationen bekannter Soul-, 
Blues-, Rock- und Poptitel in einer musikali-
schen Qualität und in Arrangements zum mit 
der Zunge schnalzen. Oder wenn man so will: 
einfach geile Musik zum Augen schließen und 
zum Genießen. Studioqualität auf der Kultur-
raumbühne. Zauberhaft, was die fränkischen 
Musiker, Gitarrist Roli Müller, Bassist Norbert 
Schöpa und Sänger Stefan Angele als Trio „The 
Usual Suspects“ zweieinhalb Stunden lang ih-
rem Puplikum boten. Mit Titeln von Bob Mar-
ley, Mike and the Mechanics, Sting, Prince oder
John Farnhan. Ist jeder für sich schon sensati-
onell gut, bilden sie zusammen die totale Har-
monie. Keiner drängt sich vor, keiner kommt 
zu kurz. Auf einem satten  Bass-Teppich kann 
sich die akustische Gitarre mit Akkorden oder
feinen Melodien wunderbar ausbreiten und die 
vielseitige Stimme von Stefan Angele voll ent-
falten. „So schön habe ich „Nothing compares 
to you“ noch nie gehört“ ruft eine begeisterte 
Besucherin. Kann es ein größeres Lob geben?

Clemens Fischer

Romantisches im Herbst
In der KUNIGUNDENKIRCHE Lauf spielte das Ensemble Con Brio.

LAUF. Die Kunigundenkirche Lauf bot 
einen zauberhaften Raum für die 
„Musik bei Kerzenschein“ des En-
semble Con Brio. 

Dieses ist besetzt mit erstklassi-
gen Musikern: Gerda Machmor-Geer 
und Heidi Braun (Violinen), Franz 
Rauch (Viola) und Peter K. Donhau-
ser (Violincello). Nach Begrüßung 
durch Kantorin Silke Kupper stellte 
Peter Donhauser die Komponisten 
und Werke vor, die gut für den ro-
mantischen Abend gewählt waren.

Eröffnet wurde das Konzert 
mit dem D-Dur-Quartett von Peter 
Tschaikowsky, das westeuropäische 
und russische Musikkultur vereint. 
Die vier Sätze mit Sonate, langsamen 
Satz, Scherzo mit Trio und Finale in 
Sonatensatzform, hatten im Stil der 
damaligen Zeit Lokalkolorit und er-
innerten auch in der brillanten Aus-
führung von Con Brio an einen Auf-
takt mit langgezogenen Akkordeon, 
Volksmusik, Klänge der Orthodoxen 
Kirche und russische Volkstänze. Es 
folgte die „italienische Serenade“ von 

Hugo Wolf, die später von Max Reger 
für ein kleines Orchester bearbeitet 
wurde. Die leichtfüßige Thematik 
atmete Sonne und Leichtigkeit und 
ließ Bilder des goldenen Herbsttags 
im Hörenden aufsteigen.

Beschlossen wurde das Konzert 
mit dem optimistisch-jubelnden 
D-Dur-Quartett von Felix Mendels-
sohn-Bartholdy, das dem Kronprin-
zen von Schweden gewidmet ist. Hier 
konnte die erste Geige ihr Können 
zeigen, vermutet man doch, dass der 
Komponist beim Schreiben an den 
befreundeten Geiger Ferdinand Da-
vid dachte. 

Weiße Kerzen im Kirchenraum ga-
ben dem Konzert zusätzlich Wärme 
und Stimmung. Als Zugabe wählten 
die Musiker Tschaikowskys „Tanz der 
Rohrflöten“ und luden damit zum 
zweiten „Konzert bei Kerzenschein“ 
am Samstag, 19.Oktober, 20 Uhr, mit 
dem Laufer Flötenensemble unter 
der Leitung von Christiane Theuer-
kauf unter dem Motto „Es war ein-
mal...“. Schon Tradition haben die Konzerte bei Kerzenschein, hier das Ensemble Con Brio.  Foto: Privat

Böse Wahrheiten wurden gut verdaulich kredenzt
Im Bürgersaal Behringersdorf unterhielt Kabarettistin Lisa Catena mit amüsanten Ein- und Ausblicken.  

BEHRINGERSDORF. Wenn eine Schwei-
zerin mit italienischen Wurzeln in 
Deutschland politisches Kabarett 
macht, eröffnen sich ganz neue, er-
frischende Perspektiven. Mit Intel-
ligenz und eloquent vorgetragenen 
Texten überzeugte Lisa Catena das 
Publikum im Behringersdorfer Bür-
gersaal. 

Catena, leger gekleidet im schwar-
zen Freizeitanzug und weißem 
T-Shirt, verabreichte eine Reihe von 
bitteren Pillen, garniert mit der Prise 
Humor, die auch schwer verdauliche 
Wahrheiten ertragen lässt. Dazu ein 
sympathischer Schweizer Akzent, 
der mancher Bösartigkeit die Spitze 
nimmt. 

Ihren polit-kabarettistischen Bo-
genschlag beginnt sie mit der allge-
meinen Lage in Deutschland; ange-
sichts des Chaos gibt’s gleich ein Lob: 

„Jetzt erinnern Sie mich immer 
mehr an Italien mit seiner mediter-
ranen Lässigkeit“, so die Kabarettis-
tin. Selbst dem langsamsten Land 
der Welt, der Schweiz, ihrem Hei-
matland, liefen die Deutschen dank 
so mancher Pannen den Rang ab, 

ebenso – dank AFD - in punkto Aus-
länderfeindlichkeit. 

Der Titel „Der Panda-Code“ er-
schließt sich im Lauf des Programms, 
wenn sie die Welt statt in Könige 
und Knechte, Löwen oder Lämmer 
in Pandas und Laubfrösche einteilt: 
Pandas bekämen Aufmerksamkeit 
und Zuneigung für ihr lässiges Lu-
xusleben, während Laubfrösche auf 
der Skala der Zuneigung ganz unten 
rangierten. So sei Italien, wo kein Fa-
schist nach dem Krieg für seine Ver-
brechen zur Rechenschaft gezogen 
wurde, ein Panda, Deutschland hin-
gegen, das sich seit Jahrzehnten in 
dieser Hinsicht erfolgreich bemühe, 
eher ein Laubfrosch. Mit Hilfe dieses 
Musters nimmt sie teils bitterböse 
die  Befindlichkeiten aufs Korn. 

Sie räsonniert über den Zusam-
menhang von legaler Sterbehilfe in 
der Schweiz mit der positiven Ent-
wicklung der Tourismuszahlen in 
ihrem Land, das auf der Sympathies-
kala ja eher ein Panda sei. Überhaupt, 
das Thema Tod nimmt im zweiten 
Teil des Abends großen Raum ein; 
doch mit ihrer Fähigkeit, die Dinge 
auf den ironischen Punkt zu bringen, 

schafft sie es, auch hier das Publikum
zu amüsieren.

Sie streift den Datenschutz („Die 
Programmierer im Silicon Valley 
wollen nur mein Bestes“) und führt 
vor, wie man mit x-beliebigen Phra-
sen und passenden Körperhaltungen 
eine Politikerrede halten kann. Zum
Schluss stellt sie sich und dem Pub-
likum die unbequeme Frage, ob denn 
Kabarett überhaupt etwas bewirken 
könne. Sie kommt zur eher resignier-
ten Einsicht, dass im Publikum ja
ohnehin schon diejenigen säßen, die 
im Großen und Ganzen zu „den Gu-
ten“ zählten, die nicht bekehrt wer-
den müssten. 

Und ohnehin sei selbst in Dikta-
turen politisches Kabarett eher sys-
temerhaltend. Ihr Resümee? Dass
Veranstaltungen wie diese eine
Möglichkeit seien, ins Gespräch zu
kommen, und dass man im Gespräch 
bleiben müsse.   Sie appelliert daher
zum Schluss an die Zuhörer, mitein-
ander zu reden und sich gegenseitig 
zuzuhören, und mit langem Beifall
endet ein unterhaltsamer wie geist-
reicher Kabarettabend. 

ANNE STEGMEIERGeistreich und amüsant: Lisa Catena in Behringersdorf.   Foto: Stegmeier

DEHNBERGER HOF THEATER

Tanzträume 
auf der Bühne

DEHNBERG. Im Abstand von drei Jahren
lädt die Laufer Tanzschule Tanz(t)
raum ins Dehnberger Hoftheater, 
und präsentiert dort aktuelle Stücke 
der jugendlichen und erwachsenen 
Schülerinnen und Schüler. 

Bei den Aufführungen am Sams-
tag, 19., und Sonntag, 20. Oktober, 
reicht die Vielfalt der Stücke von Mo-
dernem Tanz über Jazz und Hip-Hop
bis zu Zeitgenössischem Tanz. 

Ob zu Filmmusik, aktuellen Charts
oder ausgefallener Musik – die Grup-
pen freuen sich, ihre oft über Jahre
entwickelte Choreografie dem Publi-
kum zu präsentieren.

Kartenreservierung über den Ti-
cket-Shop der Pegnitz-Zeitung und
über www.reservix.de.


